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Die wechselseitige Beeinflussung von Migration und theologischer Wirklichkeitsdeutung im Luthertum des späten 16. Jahrhunderts
lässt sich vor allem für Angehörige der theologisch gebildeten Funktionseliten fassen. Die im sogenannten strengen Luthertum zu
verortende Gruppe der "Exules" ist durch ihre markante Selbstbezeichung in Druck- und Privatschriften ab 1550 leicht zu identifi-
zieren. Die "Exules" weigerten sich, in Bezug auf die eigene Bekenntnisoption Zugeständnisse zu machen. Ihre Exilsschicksale
deuteten sie im Sinne einer Theologie der Kleinen Herde als Verfolgung durch in der Endzeit teuflisch gelenkte Mächte, sich selbst
verstanden sie als Märtyrer, ihre gegenwärtige Situation als "status confessionis".
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Zitierempfehlung

Konfessionsmigration im Calvinismus wird schon seit einiger Zeit eingehend erforscht.1 Der lutherischen Konfessionsmigration (
Medien Link #ac) hat sich die Forschung erst in jüngerer Zeit zugewandt.2 Lutherische Konfessionsmigranten gibt es nicht erst seit
dem Augsburger Religionsfrieden (1555), der für Altgläubige und Confessio-Augustana-Verwandte neben dem ius reformandi der
Landesherren auch ein beneficium emigrandi anderskonfessioneller Untertanen vorsah.3 Einzelbeispiele von Lutheranern, die frei-
willig oder gezwungenermaßen ihre Heimat und Ämter verließen, um an ihrer Bekenntnisoption festhalten zu können, lassen sich
schon für die 1530er Jahren nennen.

1

Zwischen 1548 und 1555 kamen Konfessionsmigrationen lutherischer Exules meist durch Umsetzungen des Augsburger Interims
von 1548 oder damit im Zusammenhang stehender Bestimmungen zustande.4 Nach 1555 sind die Exile häufiger Resultat von in-
nerprotestantischen, oft sogar innerlutherischen Konflikten im Kontext dogmatischer Kontroversen5 oder von Konflikten um Kompe-
tenzen weltlicher und kirchlicher Entscheidungsträger und um (kirchen-)politische Maßnahmen beider Seiten.6 Konfessionelle Ver-
einheitlichungsbestrebungen der Territorialherren führten zum Austausch von Eliten, in deren Verlauf ein großer Teil der Pfar-
rerschaft eines Gebietes abgesetzt bzw. (wieder)eingesetzt wurde.7 Seit dem letzten Drittel des Jahrhunderts brachten auch Reka-
tholisierungsmaßnahmen, z.B. in den habsburgischen Erblanden und in Bayern, Exilierungswellen mit sich.8

2

Betroffen waren meist nicht ganze Gemeinden, sondern die Exponenten konfessioneller oder dogmatischer Alternativoptionen,
also in der Regel Angehörige theologisch gebildeter Funktionseliten, deren Position sich in einem Konflikt nicht durchsetzen ließ.
Exile von lutherischen Pastoren, Professoren, Lehrern und Predigern, aber auch von Angehörigen anderer Berufsstände, häuften
sich im Kontext dogmatischer und kirchenpolitischer Kontroversen.

3

Im sogenannten strengen Luthertum, also unter denjenigen lutherischen Theologen, die nicht bereit waren, andere dogmatische
Lehrautoritäten als die Martin Luthers (1483–1546) (  Medien Link #ae) gelten zu lassen, bildete sich eine besondere Exilskultur
heraus. Die Erfahrung von Amtsverlust und Vertreibung wurde in besonderer Weise theologisch reflektiert und vor allem in Druck-
schriften öffentlich als Ausweis für die Wahrheit der eigenen Lehroption kultiviert. Markantestes äußeres Zeichen für diese Kultivie-
rung ist die Selbstbezeichnung der Exilanten als Exul oder Exul Christi. Dieses Merkmal konstituiert die Gruppe der Exules. Bereits
1550 verwendete es Nikolaus von Amsdorf (1483–1565) (  Medien Link #af) in der Art eines Titels. Möglicherweise ist diese Sitte



im Kreis der Magdeburger Exules entstanden.9 Ebenfalls zu Beginn des Jahres 1550 erscheinen das Stichwort Exul Christi und
Teile der damit verknüpften theologischen Selbstverortung aber auch bei Joachim Mörlin (1514–1571) (  Medien Link #ag) in
Schleusingen.10

4

Zahlenmäßig sind sowohl die lutherischen Konfessionsmigranten insgesamt als auch die Exules im Besonderen im Betrachtungs-
zeitraum nicht sehr bedeutsam.11 Die Gruppe der Exules ist nicht geschlossen im Sinne einer Gemeinde- oder Parteibildung, son-
dern sie zerfällt in unterschiedlich engmaschige Netzwerke (  Medien Link #ah), die in der Regel Teile größerer Personenkreise
waren und nicht exklusiv aus Exules bestanden. Ein Kreis von ca. 50 publizistisch sehr aktiven und entsprechend prominenten
Exules steht einer größeren und oft nur im Kontext ihrer Migrationen erscheinenden Gruppe gegenüber, deren Mitglieder als Sub-
skribenten verschiedener Schriften und Petitionen oder anhand von Versorgungslisten auffindbar sind.

5

Die Migrationen der Exules begannen in der Regel damit, dass der Betroffene freiwillig oder gezwungenermaßen sein Amt aufgab.
Der weitaus häufigste Fall dürfte das selbstgewählte oder zumindest hingenommene Exil als Folge einer Gewissensentscheidung
der Betroffenen sein, die auf eine veränderte Situation oder eine Entscheidung ihrer Landesherren zu reagieren hatten. Dennoch
sind die Exilierten nicht einseitig als Objekt von Vertreibung oder Zwang anzusehen. Einige streng lutherische Theologen strebten
den Konflikt und die Situation des offenen Bekenntnisses regelrecht an.12 Andere griffen weltliche Herrschaftsträger in Flugschrif-
ten an, so etwa im Streit des Tileman Heshusius (1527–1588) (  Medien Link #ai) mit der Stadt Magdeburg.13 Nicht selten führten
Amtsenthebungen auch zum Konflikt zwischen weltlichen Entscheidungsträgern, indem z.B. der direkte Ansprechpartner der Be-
troffenen für, dessen übergeordneter oder neuer Territorialherr aber gegen ein Verbleiben der Theologen in ihren Ämtern votierte.
Dies führte zu "freundlichen Entlassungen", z.B. in Form einer Weiterfinanzierung der Exilierten oder gleichzeitigen Wiederbestal-
lungsbemühungen durch die absetzende Instanz.14

6

Die Wanderungen der lutherischen Exules sind Einzel- und Elitenmigrationen, also Ortswechsel einzelner Funktionsträger, die teils
allein, teils mit ihren Familien reisten. Selten und eher spät finden sich Gruppenmigrationen, z.B. von Bürgergruppen.15 Mehr oder
minder geschlossene Migrationen ganzer Gemeinden, wie sie im Calvinismus etwa von der Gruppe um Johannes a Lasco
(1499–1560) (  Medien Link #aj) bekannt sind,16 treten fast gar nicht auf, auch wenn sie als Option innerhalb der zeit-
genössischen lutherischen Literatur diskutiert wurden.17 Dieser Befund ist nicht damit zu erklären, dass nur Amtsträger sich auch
als Träger einer Bekenntnisverpflichtung verstanden hätten. Das Beispiel der Mansfelder Kryptoflacianer weist in eine andere Rich-
tung.18

7

Die Migrationen der lutherischen Exules waren in der Regel kein einmaliges Geschehen, bei dem die Migranten einen Herkunftsort
verließen und sich an einem endgültigen Zielort einzurichten hatten. Weitaus häufiger sind fortgesetzte Exilskarrieren, die sehr
viele Stationen haben konnten. Dabei vermischten sich die Migrationsformen, sodass Konfessionsmigration in direktem Anschluss
an einen Wechsel der Ausbildungsstätte vorkam, auf die Flucht vor einer Seuche folgte oder auch auf einen Ortswechsel aus fami-
liären Gründen. Die Selbstbezeichnung Exul wurde jedoch nur verwendet, wenn eine Amtsenthebung oder -niederlegung oder ein
Landesverweis vorlag, und auch wieder abgelegt, sobald der Exul in eine neue Anstellung kam.

8

Die Migrationswege der Exules waren meist vergleichsweise kurz, das Reichsgebiet oder dessen angrenzende Nachbarschaft ver-
ließen sie selten, was wohl nur teilweise mit der Situation der Confessio-Augustana-Verwandten nach dem Augsburger Religions-
frieden zu erklären ist.19 Die Migrationsbewegungen der Exules konzentrierten sich oft um den Ort der letzten Anstellung, an dem
der Konflikt entstanden war, der letztlich zur Exilierung geführt hatte. Entsprechend häufig zielte das Handeln der Migranten mehr
auf baldige Rückkehr als auf Neuansiedlung.

9

Häufig kannten lutherische Exules das Ziel ihrer Migration recht gut, oft wurden sie eingeladen oder auf eine neue Anstellung geru-
fen. Im Zusammenhang der Konfessionalisierungsbestrebungen der Landesherren in Sachsen gab es aber auch den Typ der zu
versorgenden Migrantengruppe. Die 1573 im Zuge einer Visitation von August von Sachsen (1526–1586) (  Medien Link #ak) ab-
gesetzten Geistlichen und Lehrer sammelten sich zwar in benachbarten Zielgebieten, wurden dort aber mehrheitlich nicht sesshaft.
Die verwitwete Herzogin Dorothea Susanna von Sachsen-Weimar (1544–1592) (  Medien Link #al) betrieb Spendensammlungen



zu ihrer Versorgung und arbeitete auch darauf hin, "ihre" Pfarrerschaft zusammenzuhalten und möglichst wieder nach Sachsen-
Weimar zurück zu holen.20

10

Gemeinsames Kennzeichen der Exules ist vor allem eine bestimmte Selbstverortung und theologische Wirklichkeitsdeutung, zu der
ein ausgeprägtes Erwählungsbewusstsein als Glaubenszeuge in statu confessionis gehört und eine stark apokalyptisch gefärbte
Gegenwartsdeutung, ebenso die Forderung, lehrmäßige Zugeständnisse an kirchenpolitische Erfordernisse grundsätzlich zu ver-
weigern. Ein theologisches Programm der Exules lässt sich also vor allem für ihre Exilsdeutungen und ihr daraus resultierendes
Selbstverständnis formulieren. In anderen theologischen oder kirchenpolitischen Fragen konnten Exules zeitweilig oder dauerhaft
in schroffe Opposition zueinander geraten.21

11

Aus den Kreisen der Exules, ging ein lutherisch-theologisches Exilsverständnis hervor, dessen Grundlagen bereits in der Auseinan-
dersetzung mit dem Interim entstanden.22 Eine explizit auf das eigene oder fremde Exilsschicksal bezogene Theoriebildung setzte
in den 1570er Jahren ein. 1575 veröffentlichte Bartholomäus Gernhard (1525–1600) (  Medien Link #am) zwei Predigten De exil-
iis (  Medien Link #an).23 Eine systematische Typologie der Exils- und Verfolgungsschicksale bot Johannes Wigand
(1523–1587) (  Medien Link #ao) mit De persecutione piorum (1580) (  Medien Link #ap).24 Beide Werke verorten die Exile im
Bereich des Zeugnisgebens bzw. der Martyrien.

12

Mit der Umwertung des juristischen Ausdrucks Exul, der ursprünglich einen des Landes verwiesenen Verbrecher bezeichnete,
wurde das Zwangsmoment, das den Konfessionsmigrationen der Lutheraner anhaftete, im Sinne einer Theologie der Kleinen
Herde als Verfolgung gedeutet. Hiermit verband sich der Anspruch, sichtbar im Leiden erprobter Glaubenszeuge25 und also ausge-
wiesener Vertreter der vermeintlich richtigen, heilsrelevanten, evangelischen Lehre zu sein, während die jeweilige Gegenseite als
Teil einer böswillig agierenden, durch den Teufel gelenkten Mehrheitskirche gedeutet wird. Ihr wurde die Rolle der Verfolgerin zuge-
wiesen.26

13

Entsprechend empfanden die Exules die Verpflichtung, im Angesicht einer vermeintlich nahen Endzeit, für deren Beginn das Auf-
treten Luthers27 als sicheres Zeichen angenommen wurde, offenherzig zu bekennen und auch aktiv jede Abweichung von der als
richtig empfundenen Lehr- und Verhaltensnorm anzugreifen. Positiv gewendet verstanden die Exules ihre Exile als Gelegenheit zur
persönlichen Bewährung und zum Weitertragen der eigenen Lehroption durch Predigten (  Medien Link #aq) und andere Äuße-
rungen an ihren jeweiligen Aufenthaltsorten.

14

Gegenspieler der Exules bestritten zwar die Richtigkeit von deren jeweiliger dogmatischer Position und auch die Legitimität ihres
Anspruches, Märtyrer zu sein, sowie die Angemessenheit ihres oft sehr streitbaren Vorgehens, nicht aber die Vorstellung vom Exul
als Märtyrer Christi. Diese Deutung des eigenen Vertreibungsschicksals, die um das Jahr 1550 im Luthertum aufkam, und auch die
Selbstbezeichnung Exul Christi, blieben im 17. und 18. Jahrhundert erhalten28 und wurden auch im katholischen Bereich rezi-
piert (  Medien Link #as).29 Tatsächlich scheint es einen lutherischen Einfluss auf die katholische Exilantenkultur zu geben, wie
das Beispiel des Jakob Rabus (1545–1587) (  Medien Link #at) zeigt. Der Sohn des evangelischen Predigers Ludwig Rabus
(1524–1592) (  Medien Link #au) war 1565 vom Luthertum zum Katholizismus konvertiert. Er musste aus seiner Vaterstadt Ulm
weichen und bezeichnete sich danach als Exul (  Medien Link #av).30 Auch die apokalyptische Färbung der lutherischen Exul-
theologie findet sich bei dem Konvertiten.

15
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und Trostliteratur vor allem als Antwort auf die immer bedrückender werdende Belagerung der Stadt. Dieser Aspekt ist

25.
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